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£ittterlaber angenommenen SRobefle, gegoffcn werben

fönnten.
Selber gelang biefer erfte |)ofetgüß ni*t, fo baß

beibe ©tüefe wieber eingeftfemotjen werben mußten,

©benfowcnig gelang ber folgenbe, am 20. Dftober

»orgcnommene £>ofetguß.

@S wurbe bafeer am 1. Stoüember neben einem

feofeten, au* ein üoller 12=8' gegoffen, um wenig*
ftenS einigermaßen mit ber Slrbeit OorwärtS ju fom=

men. Slber au* biefer ©uß fefette »ollftänbig unb

erft üon einem am 1. Dejember üorgenommeneit
©ußc eineS feofelen neben einem ootlett ©titefe, ge*

lang lefeterer, baS feofetgegoffette aber wieber ni*t,
bafeer bef*toffen wuvbe, üom |)ofelguffe abjuftefeen,
inbem man ©efafer lief, bur* weitere Serfwfec in
biefer SRi*tuttg bie Slrbeiten alljufefer ju üevjögern.

@S wurben alfo alte brau*baren umgegoffetten
12=8 ^intertaber üoll gegoffen.

Obwofel nun nur no* jwei einjige Siöcle auS=

geftfeoffen werben mußten, Waven ,bi'e Slrbeiten, be=

fonberS baS Slbbrefeen unb Soferen ber SRofere, fee*

reitS fo fefer üerjögert worben, baß bie oertragS*
mäßige Slbtieferung in ber üorgeftfertebenen 3eit
niefet mefer mögli* evftfeien. ©S wuvbe bafeer am

21. SRärj 1867 mit ©ießer SRüetftfei ein Sta*tragS=

üertrag abgef*toffen, taut wel*em ifem geftattet
würbe, biejenigen Slöcfe, bie er niefet fetbft ju ge*
feöriger 3eit auSjuarbeiten im ©tanbe war, rofe,

b. fe. ungebvefet unb ungebofert, an bie HH- ®e=

brüber ©utjer in SBintertfeur, bie einen Sfeeil ber

12=8' mit Serftfeluß, Korn tc. ju üerfefeen übernom*

men featten, ju üerfenben, wo biefelben alSbann au*
abgebrefet unb gebofert wurben.

Sn biefer SBeife wurbe eS £rn. SRüetftfei mögli*,
ben lefeten ®uß üon 12=8 am 7. ©eptember 1867

üorjunefemen unb feiemtt auf biefett Sag bte SluS*

füferung beS bejügli*ett SertrageS afejuftfelteßen.

©S würben in ber 3eit üom 8. ©eptember 1866

bis 7. ©eptember 1867 im ©anjejt gegoffen:
6 12-8- £ofetguß

50 „ Sollguß.
SotaT56 12=8', taoon 3luSf*uß £>ofeIguß 6

Sotlguß 3

woüon einer in SBintertfeur auS*

gef*offen;
®ebrefet unb gebofert abgeliefert
SRofe abgeliefert 28, baoon aber

in SBintertfeur ausgearbeitet

nur
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27

Sotal wie oben 56

Slm 2. ÜRai 1867 wurbe mit £m. SRüetftfei ein

Sertrag über Umguß üon 16 langen 12=ff*£aübifeen
In gejogene 4=8' abgef*loffen, laut wet*em biefe

16 4=8 ©nbe Sluguft fottten erprobt werben fönnen.
3n golge beffen mußte mit bem ®uffe üon 12*8'

au* berjenige oon 4= ff üerbunben werben. Sefetere

wurben beim au* tfeeilS befonberS, tfeeilS jugltfi*
mit 12=ff gegoffen; bie erften-am 6. Sunt 1867, bie

lefeten nebft einem 17. buv* Umguß beS gejogenen
4*ff Serfu*S=SRofereS Str. 1 aber erft am 18. ©ep*

tember, fo baß biefelbcn erft SRitte Dftober jum
3iefeen inS 3engfeattS Slavau abgegeben wcvben fonn=
ten unb bann am 18. Stoüember in bfe eibgenöfftftfeen
Depots abgingen.

Slut 15. Stoüember 1867 wurbe in SluSfüferung
beS SitnbeSbeftfeluffeS üom 19. Suli 1868 wtebcrttm
ein Sertrag mit HH- ®ebrftbcv SRüetftfei abgeftfetof*
fett unb jwar über Umguß üon 88 fantonalen langen
12=ff &aubtfeeit unb 6=ff Kattonen in gejogene 4=ff.

Dem Slbftfeluffe biefeS SertrageS jwar üorgveifeub,
aber itt bev 8lbft*t, bie Slvbeiten in bev ©feßevet
niefet ttntevbve*en ju muffen, wav mit Umguß biefer
©eftfeüfee ftfeon am 2. Dftober angefangen worben,
unb ftnb nun bis (§nbe 1867, in fe*S ©äffen; bc=

reitS 35 ©tftef gegoffen unb baoon 11 @tücf im
3eugbattfe Slarau gejogen worben, na*bem biefelbcn
im Uebrigen in ber ©ießerei ausgearbeitet worben
waren.

SBeber üon biefen 35 ©tücf, no* üon ben 17
oben erwäfenten 4=ff mußte ein einjigcS auSgef*offen
werben.

Sei allen ©üffen, fowofel ber 12*ff als ber 4=ff
würbe bte Semperatur beS SDtetattbabeS unmittelbar
üor bem ©ttffe unb na*feer bie 3öfefgfeft beS SRe*

talleS ermittelt.
Ueber bie SluSarbeitung fowofel ber 12=ff als ber

4=ff ift wenig ju bemerfen, inbem biefelben beinafee

bur*grfeenbS eine üovf*vfftmäßige unb fovgfältigc
war unb aflfällfge fleine 8lbwei*ungen »on ber Sor*
f*vtft nur ttnwefentli*e Sfeeile unb SRaße betrafen,
unb bafeer auf bie Srau*bavfeit bev ©eftfeüfee fefnen

©inftuß featten.
Sin ben julefet gegoffenen 4=ff wuvbe ber Sluffnfe*

folben im SRetall angegoffen, fo baß baS Slnbringen
beffelben üermittelft eineS eifemen SRingeS nun weg*
fällt, gerner wirb an benfelben üom am Soben*
ftücf eine fteine gtä*e erftettt, um ju berfelben ben

8=ff Duabranten gebrau*en ju fönnen.
Stebft biefen für bie ©ibgenoffenftfeaft unb bie

Kantone in ben 3aferen 1866 unb 1867 gegoffenen
12=8 unb 4=ff wurben enbli* bei bett HH- ©efer.
SRüetftfei no* 4 ®ebirgS=4=ff fürS SluSlanb gegoffen
unb ausgearbeitet, fo baß oom Slnfang ©eptember
1866 bis ©nbe Dejember 1867 In 16 SRonaten im
©anjen 112 @ef*üfe=5R6feren üerftfeiebener Kaliber
gegoffen worben ftnb. <

4ngemeine Saftif, nadfe bem gegenwärtigen
<&tanbpnntt bet Äriegöfunft bearbeitet.
Wtit erläuternben SBeifptelen. 2Son 3S.
Wäfloto, £>berftbrtgabter. Qxotitt umgear*
beitete ttnb bebeutenb erweiterte Sluftage mit 15

Safeln. Surf*, Dmcf unb Serlag oott gr.
©*ultfeeß. 1868.

DiefeS SBerf beS £>m. SB. SRüftow feat f*on bei

feinem erften- ©vftfeeinen mit 9te*t in Deutf*lanb
Selfatt »ttb» günftige Seuvtfeeflungen gefunben; bie

jweite Sfetffage, wel*e wtr üor ttnS feaben, bietet
aber üor ber erften matt*ett neuen erfeebtftfeen Sorjug,
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Hinterlader angenommenen Modelle, gegossen werden

konnten.
Leider gelang dicser erste Hohlguß nicht, so daß

beide Stücke wieder eingeschmolzen werden mußten.

Ebensowenig gelang der folgende, am 20. Oktober

vorgenommene Hohlguß.
Es wurde daher am 1. November neben einem

hohlen, auch ein voller 12-S gegossen, um wenigstens

einigermaßen mit der Arbeit vorwärts zu kommen.

Aber auch dieser Guß fehlte vollständig und

erst von einem am 1. Dezember vorgenommenen
Gußc eines hohlen ncbcn cinem vollen Stücke,
gelang letzterer, das hohlgegossene aber wieder nicht,
daher beschlossen wurde, vom Hohlgusse abzustehen,

indem man Gefahr lief, durch weitere Versuche in
dieser Richtung die Arbeiten allzusehr zu verzögern.

Es wurden also alle brauchbaren umgegossenen

12-S Hinterlader voll gegossen.

Obwohl nun nur noch zwei einzige Blöcke

ausgeschossen werden mußten, waren die Arbeiten,
besonders das Abdrehen und Bohren der Rohre,
bereits so sehr verzögert worden, daß die vertragsmäßige

Ablieferung in der vorgeschriebenen Zeit
nicht mehr möglich erschien. Es wurde daher am

21. März 1867 mit Gießer Rüetschi ein Nachtrags

vertrag abgeschlossen, laut welchem ihm gestattet

wurde, diejenigen Blöcke, die er nicht selbst zu
gehöriger Zeit auszuarbeiten im Stande war, roh,
d. h. ungedreht und ungebohrt, an die HH.
Gebrüder Sulzer in Winterthur, die eincn Theil der

12-S mit Verschluß, Korn «. zu versehen übernommen

hatten, zu versenden, wo dieselben alsdann auch

abgedreht und gebohrt wurden.

Jn dieser Weise wurde es Hrn. Rüetschi möglich,
de« letzten Guß von 12-S am 7. September 1867

vorzunehmen und hiemit auf diesen Tag die

Ausführung des bezüglichen Vertrages abzuschließen.

Es wurden in der Zeit vom 8. September 1866

bis 7. September 1867 im Ganzen gegossen:

6 12-S Hohlguß
50 „ Vvllguß.

Totat56 12-K-, davon Ausschuß Hohlguß 6

Vollguß 3

wovon einer in Winterthur aus-
gesckossen;

Gedreht und gebohrt abgeliefert
Roh abgeliefert 28, davon aber

in Winterthur ausgearbeitet

nur

tember, so daß dieselben erst Mittc Oktober zum
Ziehen ins Zeughaus Aarau abgegeben wcrden können

und dann am 18. November in die eidgenössischen

Depots abgingen.
Am 15. November 1867 wurde in Ausführung

des Bundesbeschlnsscs vom 19. Juli 1868 wiederum
ein Vertrag mit HH. Gebrüder Rüetschi abgeschlossn

und zwar über Umguß von 88 kantonalen langen
12-S Haubitzen nnd 6-S Kanonen in gczogcnc

Dcm Abschluss? dicscs Vertrngcs zwar vorgreifend,
abcr in dcr Absicht, dic Arbeitcn in der Gießerei
nicht untcrbrcchen zu müssen, war mit Umguß dieser

Geschütze schon am 2. Oktober angefangen worden,
und sind nnn bis Ende 1867, in sechs Güssen ^

bcrcits 35 Stück gegossen und davon 11 Stück im
Zeughause Aarau gezogen worden, nachdem dieselben

im Ukbrigen in der Gießerei ausgcarbcitet wordcn
warcn.

Weder von diesen 35 Stück, noch von den 17

oben erwähnten 4-S mußte ein einziges ausgeschlossen

werden.

Bei allen Güssen, sowohl der 12-S als der 4-t?
wurde die Temperatur des Metallbades unmittelbar
vor dcm Gusse und nachher die Zähigkeit des

Metalles ermittelt.
Ueber die Ausarbeitung sowohl dcr 12-S als dcr

4-S ist wenig zu bemerken, indem dieselben beinahe
durcbnchends eine vorschriftmnßlge und sorgfältige
war und aUfällige kleine Abweichungen von dcr
Vorfchrift nur unwesentliche Theile und Maße betrafen,
und daher auf die Brauchbarkeit der Gefchütze kcincn

Einfluß hatten.
An den zuletzt gegossenen 4-S wurde der Aufsatzkolben

im Metall angegossen, so daß das Anbringen
desselben vermittelst eines eisernen Ringes nun
wegfällt. Ferner wird an denselben vorn am Bodenstück

eine kleine Fläche erstellt, um zu derselben den

8-S Quadranten gebrauchen zu können.

Nebst diesen für die Eidgenossenschaft und die

Kantone in den Jahrcn 1866 und 1867 gegossenen

12-S und 4-S wurden endlich bei dcn HH. Gebr.
Rüetschi noch 4 Gebirgs-4-S fürs Ausland gegosscn

und ausgearbeitet, so daß vom Anfang September
1866 bis Ende Dezember 1867 in 16 Monaten im
Ganzcn 112 Geschütz-Röhren verschiedener Kaliber
gegossen worden find. >

20

27

Total wie oben 56

Am 2. Mai 1867 wurde mit Hrn. Rüetschi ein

Vertrag über Umguß von 16 langen 12-S-Haubitzen
in gezogene 4-S abgeschlossen, laut welchem diese

16 4-S Ende August sollten erprobt werden können.

Jn Folge dessen mußte mit dem Gusse von 12-S
auch derjenige von 4-S verbunden werden. Letztere

wurden denn auch theils besonders, theils zugleich
mit 12-S gegossen; die erstew am 6. Juni 1867, die

letzten nebst einem 17. durch Umguß des gezogenen
4-S Versuchs-Rohres Nr. 1 aber erst am 18. Sep-

Vll,gemeine Taktik, nach dem gegenwärtigen
Standpunkt der Kriegskunst bearbeitet.
Mit erläuternde« Beispielen. Bon W.
Rüstow, Oberstbrigadier. Zweite umgearbeitete

und bedeutend erweiterte Auflage mit 15

Tafcln. Zürich, Druck und Verlag von Fr.
Schultheß. 1868.

Dieses Werk des Hrn. W. Rüstow hat schon bei

seinem ersten Erscheinen mit Recht in Deutschland

Beifall «nb günstige Beurtheilungen gefunden z die

zweite AnsAge, welche wir vor uns haben, bietet
aber vor der ersten manchen neuen erheblichen Borzug,
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@o feaben wir j. S. in ber erften immer ben

SRangel eines 3nfeaItSoerjei*niffcS, wel*eS ble ©in*
tfeeilimg unb Sefeanblung beS ©toffcS -ftfenett über*

ft*tlf* barftellte, unangenefem »ermißt. Dlefem
Uebelftänbe ift jefet abgefeolfen. Dabttr*, baß $Krr
SRüftow ber neuen Sluftage ben ©inftuß bet neueften

Seränberungen in ber Sewaffnung ber $ecre in
Slnbetra*t jiefet, unb als Seifpiel jur ®efe*Slefere
eine Stbfeanblung über bfe @*la*t üon KönigSgväfe
am 3. 3ul( 1866 beifügt, feat bie Slrbeit an 3n=
teveffe gewonnen.

Die allgemeine Saftif beS £>ervn Dbevft*Svfgabier
SB. Stüftow jerfällt (wie bie früfeere Sluftage) In

fünf Sü*er, baS erfte bilbet ben efnleitenben Sfeeil,
baS jweite oom ©efeefet, baS britte entfeält bie Sei*
fpiete jur ®efe*tStefere, baS üierte feanbelt oon ben

SRüvftfeen unb baS fünfte üon beu Sägern unb Quar*
tieren.

Hx. Stüftow in ber Sorrebe jur jweiten Sluftage

fagt, baß bte Seränberungen in ber Sewaffnung ber

Heexe bie großen ©runbfafee ber Saftif niefet um*
flößen fönne, weldie ewig ftnb, fte fönnen au* niefet

jur ©rfinbung neuer gönnen füferen. Die Safer*
tattfenbe feaben ben Sorvatfe crf*öpft, aber wofet
anbern fte bett SRe*tSjuftanb bev gornten, wenn man

ft* biefeS SliiöbrucfeS bebienen barf, feolen biefe

attS 8i*t feerüor, brängen jene in ben ®*atten jtt*
rücf. SBetl eS ft* fo verfeätt, glaubt ber Htxx Sitttor
auf bie Sefpve*ung einiger ©lementavfovmen näfeer

eintreten ju muffen, als ifem bei ber erften Sluftage
beS Su*eS nötfeig fefelen.

©cite 20 befeauptet ber Htxx SRüftow, baß bie

KriegSleiftung beS gejogenen ©ewefereS nad) ben

neueften ©rfaferungen jt* no* niefet bis ju 1% a_e-

ftefgevt babe, fonbern üielmefer bie Slnjafel Sreffer
nur 2/s % betragen, waS jwar immer bie breifaefee

Seiftung beS SRottgewefereS, aber bo* nur 'Ao ciner

guten gvicbenSleiftuttg ift. Die Uvfa*e wirb bantt
weiter auSgefüfert unb bie SRittel unterfutfet, bie ge*

eignet wären, beffere ©*ießvefultate in 3luSft*t ju
ftetten.

Die wi*tigfte militäriftfee grage ber ©egenwart
ift in bem Kapitel, wo bfe SRobfftfatfonen, we(*e

bur* bie neue Sewaffnung bev Httxe in bev Saftif
bebingt, befeanbett wevben, entfealten. Set ber Sßi**
tigfeit beS ©egenftanbeS erlauben wir unS, baffelbe

üollinfealtli* anjufüferen.

©Inige allgemeine Setra*tungen über
ben ©influß, wet*en bfe neueften Serätt*
berungen tn ber Sewaffnung auf bie Sin*

läge unb Dur*füferung ber@*la*ten unb
®efe*te feafeen muffen.

Son Sntereffe wirb eine allgemeine Se*

tra*tttng (ber tfeeilS ftfeon buufegefftferten, tfeeilS no*
jw erwartenben Slenberungen in ber Sewaffnung ber

mobemen ©eere) fein, inSbefonbere für bie ©ntwief*
lungSgef*f*te ber KrlegSfunft. SRit ifer nun wollen
wir unS itt Sta*folgenbem bef*äftfgen. ©S oerftefet

ft* ganj üott felbft, baß wir unS babei baS S*o*
pfeetenamt ni*t anmaßen, wir fonnen unS bebeutenb

irren. DaS wirb aber wenig ftfeaben: ben feeute leben*

ben SRenftfeen, wie ben fpätern ®ef*le*tern wirb

eS immer wi*tig fein ju wiffen, wie im Safere 1867
über ben ©inftuß ber ücränbevten Sewaffnung attf
bie ©*la*tcnfüfevttng au* Diejenigen ba*ten, weldje
bett .Jjauptnafybvucf auf bie ©ntwidlung ber orga*
niftrten bürgevli*en ®efetlf*aft (©taat) unb auf
bie ewigen ©efefee ber gelbfeerrenfuuft legen, ofene

ft* oon augcnblicfli*en ©inbtücfen über baS SRaß

ber Dinge fortreißen ju laffett.
3wei Dinge ftnb eS, wet*e feit bem lefeten Safer*

jefent bur* bie ©ntwidlung ber 3Baffentc*nif einen

befonbem ©influß auf bie ®efe*tsfüfevung gewonnen
b,abe\\:

oevmefevte Svagweite ber ®cf*oße, fowofel ber

Slrtillerte als btr Snfanterie bei glei*er övtli*er
SBirfung;

oevmefevte SRaße bev treffenben ©ef*oße in ber*

felben 3«iteinfeeft buv* ©Infüferung ber £iutev=
tabungSwaffen aller Slrt unb folgli* beS @*nett=
feuerS.

DaS lefetcre ift biSfeer ttuv bei ber Snfanterie abop*
tirt wwb jum Dogma erfeoben.. Slber eS unterliegt
gar feinem 3n>eifel, baß au* bie SIrtiHerie ft* bie*

ftS SrinjipS itt niefet attjulanger 3»* reell beinä**
tigen wivb. Die „Kttgelfpvffec" bev Slrtillerte wivb

an bie ©cite beS „SRepetittonSgewefeveS* ber Snfan*
terie treten. Unb in einer Sejiefeung brau*en wir
niefet einmal auf biefen Umfdjwung ju warten. ©S

ift ctnleu*tenb, baß bie Slrtittcvic babuv*, ba^ fie

ft* f*on feeute bei ben gejogenen ©cftfeüfeen faft
auSftfeließli* bev ©pvenggef*oße bebient, bevcltS bem

©*netlfeuer ber 3"fanterle nafee gefommen Ift.
3wm ©efeefet ft* entwickln muffen bie Sruppen

feeute wie »or Safertaufenben, wenn fie jweefmäßig
wirfen wollen; ber ©eneral muß ße feinem Statte
gemäß bereit ftettett. Dtjnc baß wir unftm SBafer*

nefemungen einen übertriebenen SBertfe beilegen mö**
ten, ftfeeint eS unS bo*, als featten in bem böfenü*

ftfeen gelbjug »on 1866 — wir feaben inSbefonbere
bte ®cfe*te, wel*e ber @*Ia*t »on KönigSgräfe
»orfeergingen, im Sluge — bie Deftreid)er ft* ju wenig

um baS planmäßige Sreitftellen iferer Sruppen be*

fümmert, wäfevenb bie Sreußen faft übevalt biefe

@a*e na* ifever Sebeutung befeanbetten unb ifere

@fnlcitungSgcfe*te ft* überall barum bvefeten, bie

metfeobiftfee ©ntwidlung bermaßen ju beden. SBir

oerweifen feier namentli* auf baS ®efe*t ooit Sta*

*ob am 27. 3nnl 1866.
Die planmäßige ©ntwidlung üor bem ©efeefet er=

langt feeute einen feofeem SBertfe als früfeer, weil bfe

©ntftfeetbungett im ©fnjelnen bei ber Slboption beS

@*nettfeuerS üiel f*ne(ler als fonft erfolgen müf*

fen, worauf wir atsfealb jurüdfommen werben.

Slber bte erfeöfete Sragweite bec SBaffen bringt eS

uttjweifelfeaft mit ft*, baß bie Diftanjen jwiftfeen
bett beiben ©egnern, wel*e einanber entgegen treten,

ft* für bfe erfte ©ntwidlung bebeutenb »ergrößem.
@S (ft ganj gewiß wafer, baß ble @*lüffe, wel*«
In biefer Sejiefeung auS ber Sragweite ber SBaffen

gejogen werben fönnen uub muffen, feine unbebingt

jutreffenben ftnb, weit biefe Sragweiten in feinem

wirfli*en Serrain entftfeelben, in wel*em ftetS ble

©efewelttn —unterbr«*en bur* Stberfungen aller
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So habe» wir z. B. in der ersten immer den

Mangel eines Inhaltsverzeichnisses, welches die

Eintheilung und Behandlung des Stoffes -schnell

übersichtlich darstellte, unangenehm vermißt. Diesem
Uebelstande ist jetzt abgeholfen. Dadurch, daß Herr
Rüstow der neuen Auflage deu Einfluß der neuesten

Veränderungen in der Bewaffnung der Heere in
Anbetracht zieht, und als Beispiel zur Gefechslehre
eine Abhandlung über die Schlacht von Königsgrätz
am Z. Juli 1866 beifügt, hat die Arbeit an
Interesse gewonnen.

Die allgemeine Taktik des Herrn Oberst-Brigadier
W. Rüstow zerfällt (wie die frühere Auflage) in
fünf Bücher, das erste bildet den einleitenden Theil,
das zweite vom Gefecht, das dritte enthält die

Beispiele zur Gcfechtslchre, daö vierte handelt von den

Märschen und das fünfte von de» Lagern und Quartieren.

Hr. Rüstow in der Vorrede zur zweiten Auflage
sagt, daß die Veränderungen in dcr Bewaffnung der

Heere dic großen Grundsätze der Taktik nicht
umstoßen könne, welche ewig sind, sie können auch nicht

zur Erfindung neuer Formen führen. Die
Jahrtausende haben den Vorrath erschöpft, aber wohl
ändern sie den Rechtszustand dcr Formen, wenn man
sich dieses Ausdruckes bedienen darf, holen diese

ans Licht hervor, drängen jene in den Schatten
zurück. Weil es sich so verhält, glaubt der Herr Autor
auf die Besprechung einiger Elementarformen näher
eintreten zu müssen, als ihm bei der ersten Auflage
des Buches nöthig schien.

Seite 20 behauptet dcr Hcrr Rüstow, daß die

Kriegsleistung des gezogenen Gewehres nach den

neuesten Erfahrungen sich noch nicht bis zu 1°/«
gesteigert habe, sondern vielmehr die Anzahl Treffer
nur Vs °/s betragen, was zwar immer die dreifache

Leistung des Rollgewehres, aber doch nur V?« einer

guten Fricdensleistung ift. Die Ursache wird dann
weiter ausgeführt und die Mittel untersucht, die

geeignet wären, bessere Schießresultate in Aussicht zu
stellen.

Die wichtigste militärische Frage der Gegenwart
ist in dem Kapitel, wo die Modifikationen, welche

durch die neue Bewaffnung der Heere in der Taktik
bedingt, behandelt werden, enthalten. Bei der Wichtigkett

des Gegenstandes erlauben wir uns, dasselbe

vollinhaltlich anzuführe».

Einige allgemeine Betrachtungen über
den Einfluß, welchen die neuesten
Veränderungen in der Bewaffnung auf die
Anlage und Durchführung der Schlachten und
Gefechte haben müssen.

Bon Interesse wird eine allgemeine
Betrachtung (der thcils schon durchgeführten, theils noch

zu erwartenden Aenderungen in der Bewaffnung der

modernen Heere) sein, insbesondere für die

Entwicklungsgeschichte der Kriegskunst. Mit ihr nun wollen

wir uns iu Nachfolgendem beschäftigen. Es versteht
sich ganz von selbst, daß wir uns dabei das

Prophetenamt nicht anmaßen, wir können uns bedeutend

irren. Das wird aber wenig schaden: den heute leben
den Menschen wie d«n spätern Geschlechtern wird

es immer wichtig sein zu wisse», wie im Jahre 1867
über den Einfluß der veränderten Bewaffnung auf
die Schlachtcnführung auch Diejenigen dachten, welche

dcn Hauptnachdruck auf die Entwicklung der

organisirtcn bürgerlichen Gesellschaft (Staat) und anf
die ewige» Gesetze der Fcldherrenkunst legen, ohne

sich von augcnblicklichcn Eindrücken über das Maß
der Dinge fortreißen zu lassen.

Zwei Dinge sind es, wclche seit dem letzten Jahrzehnt

durch die Entwicklung der Waffentcchnik einen

besondern Einfluß auf die Gefechtsführung gewonnen
haben:

vermehrte Tragweite der Geschoße, sowohl dcr

Artillerie als der Infanterie bei gleicher örtlicher
Wirkung;

vermehrte Maße der trcffcndcn Geschoße in
derselbe» Zeiteinheit durch Einführung der Hintcr-
ladungswaffcn aller Art und folglich dcs Schnellfeuers.

Das letztere ist bisher nur bei der Jnfantcric adoptirt

und zum Dogma erhoben.. Aber es unterliegt
gar keinem Zweifel, daß auch die Artillerie sich dieses

Prinzips in nicht allzulangcr Zcit reell bemächtigen

wird. Die „Kugelspritzc" der Artillerie wird
an dic Scite deö „Repetittonsgewkhres" dcr Infanterie

treten. Und in einer Beziehung brauchen wir
nicht einmal auf diesen Umschwung zu warten. Es
ist einleuchtend, daß die Artillerie dadurch, daß sie

sich schon heute bei dcn gezogenen Geschützen fast

ausschließlich der Sprenggeschoß« bedient, bereits dcm

Schnellfeuer dcr Infanterie nahe gekommen ist.

Zum Gefecht sick cntwickcln müssen die Truppen
heute wie vor Jahrtausenden, wenn sie zweckmäßig
wirken wollen; dcr Gcncral muß sie seinem Plane
gemäß bereit stellen. Ohnc daß wir unsern
Wahrnehmungen einen übertriebenen Werth beilegen möchten,

scheint es uns doch, als hätte» in dem böhmischen

Fcldzug von 1866 — wir haben insbesondere
die Gefechte, welche dcr Schlackt von Königsgrätz
vorhergingen, im Auge — die Oestreicher stch zu wenig

um das planmäßige Breitstellen ihrer Truppen
bekümmert, währcnd die Preußen fast übcrall diese

Sache nach ihrer Bedeutung behandelten und ihre

Einlcitungsgcfechte sich überall darum drehten, die

methodische Entwicklung dermaßen zu decken. Wir
verweisen hier namentlich auf das Gefecht von Nachod

am 27. Juni 1866.
Die planmäßige Entwicklung vor dem Gefccht

erlangt heute einen höhern Werth als früher, weil die

Entscheidungen im Einzelnen bei dcr Adoption deS

Schnellfeuers viel schneller als sonst erfolgen müssen,

woraus wir alsbald zurückkommen werden.

Aber die erhöhte Tragweite der Waffen bringt es

unzweifelhaft mit sich, daß die Distanzen zwischen

den beiden Gegnern, wclche einander entgegen treten,
sich für die erste Entwicklung bedeutend vergrößern.
Es ift ganz gewiß wahr, daß die Schlüsse, welche

in dieser Beziehung aus der Tragweite der Waffen

gezogen werden können und müssen, keine unbedingt

zutreffenden sind, weil dicse Tragweiten in keinem

wirklichen Terrain entscheiden, in welchem stets die

Sehweiten —unterbrochen durch Bedeckungen aller
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Slvt — itt Setradjt jtt jiefeen ftnb. Slttein eS ift niefet

ju leugnen, baß einige gut ttcffcnbc, jufättig tief*
fenbe ©ffeüffe im Slnfang eitteS ®efc*tS oft einen

fefev betvä*ttid)cn ©tnbvucf madien, unb man benfe,

wie man wolle, feiner bev beiben feinblicfeen ©cnevale

wivb ft* ttnnüfeen Dpfern •auSfefeen wotten, jeber

oon ifenen wivb efeev bie feö*ften als bfe fleinften

Svagweiten annefetnen, feinen Scf*lftffen ju ©ritttbe

legen.
Unter allen Umftänben fommen wir benno* auf

baS SRefuttat, baß bie Diftanjen jwiftfeen bett beiben

feinblidieu KorpS ober Slvmeen, bie ft* einanber

gegenüber entwideln, großer wftben, alS fte no*
»or jefen Safevett fein mußten.

Die ©ntwicflitttgSbiftaiitj — wir bebienen unS jefet

ofene SBeiteveS biefeS SBovtcS, beffen Sebeutung nun*
mefer flar fein muß — ift feineSwegS ofene ©influß
auf ben ©ang beS @efed)tcS.

SBenn man bei einer fefer Keinen ©ntwidlttngS*
biftanj bie Stellung beS ©egnerS unb folgli* ben

mutfemoßli*en ©ang beS @efe*teS jiemlicfe genau
im SovauS überftefet, fo ift baS bei einer großen

©ntwtcflnngSbiftanj, wie fte bie Sragweite bev feeu=

tigen SBaffen bebingt, buv*auS ni*t mefev bev gall.
Dev ©afe, ben wir oben aufftettten, gewinnt an

praftiftfeer Sebeutung, wenn man evwägt, baß mit
ben fteinen ©nttoirflitttgSbiftanjett au* ftetS bie gvon*
ten »on gvoßev SluSbefenung jufammenfallen.

Sßir ücvji*teit mit 3lbft*t barauf, tiefen ©c*

banfett feier weiter attSjufftfeven; ber Sefever, ber unfer

Sud) bettüfet, mag eine @*la*t, itt i»cl*er bie alt*

grle*lftfee ober inaccbonif*e Sfealanr ben ©ieg ev=

vang, ntit einer neuem auS bett brei lefeten 3nfevs

feunbetten oerglei*en.
SBenn nun feeute ba$ 31nf*auen bev feinblicfeen

«Stellung unb baS ©rfennen beS mutfemaßlt*en ©e=

fe*tSgangeS auf bem ©*la*tfclbe felbft, folgli*
baS Dlvigiven bev Svuppen im Sauf beS ©efc*tS
größere @*wicrigfeiteit bietet als in irgenb einer

früfeevn 3elt, fo folgt barauS, baß ber erfte SBuvf
eine fefer große SBi*tigfeit erlangt, baß bie „ftva=

tegif*e ©inleitung" beS ®cfe*tS »Ott ber feö*ften

Sebeutung wirb, baß man feeute mefev als früfeer

Sevanlaffutig b.at, üor ben ftrategiftfeett gcfelem ft*
ju feilten, mefer als fonft Seranlaffung feat, »or bem

©lauben ft* ju feilten, matt fonne bie ftvategiftfeen

gefeter bur* baS Sluftreten auf bem @*la*tfetbe
wieber gut ma*en.

Dfe SRänget beS ©rfennenS auf bem @*la*tfelbe
wa*fen no*, wenn wir ttnS erinnern, baß bie

Sfeätigfeit ber Kaüatterie int SRefognoSjieren, ob*

wofet feineSwegS aufgefeeben, bo* buv* bie evfeöfete

SBirfungSfäfeigfeit ber geuerwaffen aller Slrt ein*

geftferönft ift. .!.'
'

Die ©infüferung beS @*netlfeuerS (bewirft bur*
bie Slnrtafeme ber ©ftiterlabitngSwaffcn fttter f*on
oorfeanbenen iitifr tiodr jtt tvwavtenben Slvten) feat

bte notfewenbfgt golge; bafi alle ®lttjelncntf*etbungen
früfeer abgema*t werben muffen, als fonft. — ©S

ift flar, baß wenn nur eine Sartef bie Sortfeeile
beS @*nellfeiterS für ft* b,at, bte Dinge ft* ganj
anberS geftalten, alS wenn beibe Parteien biefelben

Sortfeeile füv ft* feabett. ©obalb bieß eintritt, fommt
alles wieber auf bie tnovaliftfee Ueberlegenfeeit, alfo
auf ben Wirflidjett freien Suvgcv, bev juglei* jum
©olbatett mit allen SRitteltt unferer 3eit »on Sngcnb
auf gebilbet ift, ben ©olbaten, ber Stationalgefüfel
uub ©fere im Seibe, weil baS Setrußtfein feiner gvei*
feeit unb aller ber Dinge, bie er bei Opferung feitieS
SanbeS »erlieren fonnte, feat, bev au* feinvci*ettbe
allgemeine Silbung feat, um baS unbeftimmte ®e=

füfel reell ju oerwevtfeen, — SllleS fommt auf bie

befte obere güferung, bie itt ben lefeten Kriegen —
bie Sreußen 1866 ni*t ausgenommen — eine fo

fefev beftfeeibene SRotte gefpielt feat, trofe aller SRcbcnS*

arten, bie unS tune gelben »ovfüfevett fotltett, wie
etwa ber S«l>ft jn SRom neue -^eilige ma*t.

SBaS immer ft* in biefer Sejiefeung evgebeti möge,
baS @*nellfeuer wivb auf beiben ©eiten große Sev*
lüfte itt fitvjcn 3eiträumett feevbeifüfeven. SRan muß
alfo auf Slblöfung brnfett unb auf govniationcit,
t»el*e biefe reefetgeitig mögli* ma*en.

Die Srettfteltiing bev Svuppen oov bem eigent*

lt*en Scgtnn beS ©cfe*teS wirb auS biefem ©runbe
boppelt notfewenbig. 3« beffer cS üorbevettei ift,
buv* bie 'ftvategiftfeen SRüfetungcn, bie beu KorpS
»oh bornfeercin angewiefen würben, fo baß man ft*
ni*t evft in bev lefeten ©tunbe beftttnen muß, befto
ftefeever wirb bev ©ieg.

Die £)intevlatttitgSgeWefeve, (in fe'6*fter S.otenj
SRcpetivgewefere) ftttb aber tti*t bloß @*nellfcuev=
gewefeve füv bie 3eit, in wel*cv baS gettev unter*
featten werben foll — fte ftnb juglei* ©ewefere für
bie fortwäferenbe gcüerbercitftfeaft.

Der Sfngrtff gewinnt babtn* eine neue ©feanee

beS ©elingenS. ©o lange man entweber auf baS

furjtvagenbe glatte ©ewefer, obev attf auefe baS.ni*t
vaf*ev ju labenbc gejogene ©ewefer angewiefen war,
featte bev Slngriff feauptfä*lf* nuv bttvefe feine nto*
raltfcfeeh SBirfttngcn auf bie eigene ttnb feinblidje
Sartei, evfeifentbcS Ungeftwm beS SorbringenS, bc*

ftiutmtett, einfachen Qwed — ein Uebergewfcfet über
bie Sertfeeibigung. ©S blieben aber im Saufe beS

@efe*teS felbft fefev crfeebli*e Sta*tfeeile, ©*wicrlg=
feit im Slbweifen »on KaüaHerieangriffeit, ®*wlerig*
feft bev Sage unmittelbar na*, bem ©iitbvingcn in
bie fefnblf*e ©tettung, wie wir bieß genügenb auS*

cinanbevgefefet feaben.

Diefe ©cfewicvtgfeiten nun feebt tie ©infüferung
ber f>tittevlabttngSw'affen gvößtentfeeitS auf, unb —
wenn Wir feinjuttefemen,. baß bie ©dlWtevigfeit beS

©rfennenS feur* bie Sergvößevung bev ©utwidlungS*
biftanjen »evtnefert ift — nefetne man felbft bie feö*=

ften Seiftungen ber SReiterei für bfe erften SRomente

beS ®cfc*tS an, fo folgt, baß» ber Slngriff an unb

für ft* .ftfeon nad) ben allgemeinftett ©efefeett frtc*
aeriftfeer SBirffamfeit ber Sertfeeibigung im ®cfe*t
überlegen, jefet neue Sovtfeeflc füv ft* gewonnen feat.

SBitt bfe Sertfeeibigung, in feften ©tettungen fi*
poftirenb, biefen' So'rtfeetlen ein Savoli biegen, fo

ftfeeint eS unS, fte' muffe 'iferen Sortfeeil wefentli* in
»ovbeta*ivten Svuppen fuefeen.

Sei ben jefet fecvvftfeenbcn gvoßen ©ntwidtungS*
biftanjen fonnen einjelne tem getnb »on einer Slrmee
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Art — i» Betracht zu ziehen sink. Allein cs ist nickt

zn lcngiicn, daß einigc gut trcffendc, zufällig
treffende Schüsse im Anfang cincs Gcfcchts oft cincn

schr beträchtlichcn Eindruck machen, und man denke,

wie man wolle, keiner der beiden feindlichen Generale

wird sich nnnützcn Opfern aussetze» wollen, jeder

von ihncn wird eher die höchsten als die kleinsten

Tragweiten annehmen, seinen Beschlüssen zu Grunde

legen.
Unter allen Umständen kommen wir dcnnoch auf

das Resultat, daß die Distanzen zwischcn den beiden

fcindlichen Korps oder Armeen, die sich einander

gegenüber entwickeln, größer wenden, als sie noch

vor zehn Jahren scin mußten.
Die Entwicklungsdistanz — wir bedienen uns jetzt

ohne Weiteres dieses Wortes, dcsscn Bcdcutung nunmehr

klar scin muß — ist kcineswcgs ohne Einfluß
auf den Gang des Gcfechtcs.

Wcnn man bei einer schr klcincn Entwicklnngs-
distanz dic Stcllung dcs Gegners und folglich den

mnlhmaßlichen Gang des Gefechtes zicmlich genau
im Voraus Übersicht, so ist das bci einer großcn

Entwicklungsdistanz, wic sie die Tragweite der

heutigen Waffen bedingt, durchaus nicht mehr dcr Fall.
Dcr Satz, dcn wir obcn aufstclltcn, gcwinnt an

praktischer Bcdcutung, wcnn man crwägt, daß mit
de» kleinen Entwicklungsdistanzen auch stcts die Fronten

von großer Ausdehnung zusammenfallen.

Wir verzichici! mit Absicht darauf, dicscn

Gedanken hier weiter auszufnbrcn; dcr Lehrcr, der unser

Buch beuützt, mag cine Schlacht, in welcher die

altgriechische oder maccdonischc Phalanx den Sieg
errang, mit einer neuern aus dcn drei letzten

Jahrhunderten vergleichen.
Wen» nun heute das Anschauen dcr fcindlichcn

Stcllung und das Erkennen des muihmaßlichcn
Gefechtsganges auf dem Schlachtfclde selbst, folglich
das Dirigiren dcr Truppen im Lauf des Gcfcchts

größere Schwicrigkcitcn bietct als in irgend einer

frühern Zcit, so folgt daraus, daß der erste Wurf
eine sehr große Wichtigkeit erlangt, daß die

„strategische Einleitung" des Gefechts von der höchsten

Bedeutung wird, daß man heute mehr als früher
Veranlassung hat, vor den strategischen Fehlern sich

zu hüten, mehr als sonst Veranlassung hat, vor dem

Glauben sich zu hüten, man könne die strategischen

Fehler durch das Auftreten auf dem Schlachtfelde
wieder gut machen.

Die Mängel des Erkennens auf dem Schlachtfelde

wachsen noch, wenn wir uns erinnern, daß vie

Thätigkeit der Kavallerie im Rekognoszieren,
obwohl keineswegs aufgehoben, doch durch die erhöhte

Wirkungsfähigkeit der Feuerwaffen aller Art
eingeschränkt ist. - ' ' '

Die Ginführung des Schnellfeuers (bewirkt durch

die Annahme der Hlnterlaoungswaffcn dller schon

vorhandenen Mb noch zii erwartenden Artcn) hat
die nothwendige Folgen daß alle Einzclncntfchetdungen

frühcr abgcmacht wcrden müssen, als sonst. — Es
ist klar, daß wenn nur cine Partei die Vortheile
des Schnellfeuers für sich hat, die Dingc sich ganz
anders gestalten, als wenn beide Parteien dieselbcn

Vorthcilc für sich haben. Sobald dicß eintritt, kommt

allcö wieder auf die moralische Urberlegenhcit, also

auf den wirklichen frcicn Bürger, der zugleich zum
Soldatcn mit allen Mitteln unserer Zeit von Jugend
auf gebildet ist, den Soldaten, dcr Nationalgefühl
nnd Ehre im Lcibc, weil das Bewußtsein seiner Freiheit

und allcr der Dinge, die er bci Opferung scincs
Landes verlieren könnte, hat, der auch hinreichende
allgcmcinc Bildung hat, um das unbestimmte
Gefühl reell zu verwerthen, — Allcs kommt auf die

beste obcrc Führung, die in dcn lctztcn Kricgc» —
dic Preußen 1866 nicht nusgciiommen — einc so

sehr beschcidcne Rolle gespielt hat, trotz aller Rcdcns-

artcn, die uns mue Helden vorführen sollten, wie
etwa der Papst zu Rom ncuc Heilige macht.

Was immer sich in diefer Beziehung ergcbcn möge,
das Schnellfeuer wird auf beidcn Seiten große Vcr-
lustc iu kurzen Zeiträumen herbeiführen. Man mnß
also auf Ablösung denken und auf Formationen,
welche diese rechtzeitig möglich machcn.

Die Breitstellnng der Truppen vor dem eigentlichen

Beginn dcs Gcfcchtes wird aus dicscm Grunde
doppelt nothwendig. Je besser cs vorbereitet ist,
durch die strategischen Richtungcn, dic dcn Korps
von vornhcrcin angewiesen wurdcn, so daß man sich

nicht crst in dcr letzten Sttmdc besinnen muß, desto

sicherer wird der Sieg.
Die Hintcrladungsgewehre, (in höchstcr Potenz

Rcpctirgcwehre) sind aber nicht bloß Schncllfcucr-
gcwehre für die Zeit, in welcher das Fcucr unterhalten

werden soll — sie sind zugleich Gewehre für
die fortwährende Fcucrbcrcitfchaft.

Dcr Angriff gewinnt dadurch eine neue Chance
des Gelingens. So lange man entweder auf das

kurztragcnde glatte Gewchr, odcr auf auch das nicht
rascher zu ladcndc gezogene Gcwchr angewiesen war,
hatte dcr Angriff hauptsächlich nur durch seine

moralischen Wirkungen auf die eigcne und feindliche

Partei, erhitzendes Ungestüm des Vordringens,
bestimmten, einfachen Zwcck — cin Uebergcwicht übcr
die Vertheidigung. Es blieben aber im Laufe des

Gcfcchtcs sclbst schr crhcbliche Nachtheile, Schwierigkeit

im Abweisen von KavaUcrieangriffen, Schwierig-
kcit dcr Lage unmittelbar nach dew Eindringcn in
die feindliche Stellung, wie wir dieß genügcnd
auseinandergesetzt haben.

Diese Schwierigkeiten nun hebt die Einführung
der Hintcrladnngswaffen größtentheils auf, und

wenn wir hinzunehmen,, daß dte Schwierigkeit des

Erkcnnens durch die Vergrößerung der Entwicklungsdistanzen

vermehrt ist — nehme man sclbst die höchsten

Leistungen der Reiterei für die exsten Momente
des Gcfcchts an, so folgt,, dqß dcr Angriff an und

für sich schon nach den allgemeinsten Gesetzen

kriegerischer Wirksamkeit der Vertheidigung im Gcfccht

überlcgen, jetzt neue Vortheile für sich gewonnen hat.
Will die Vertheidigung, in festcn Stellungen sich

postirend, diesen Vortheilen cin Paroli bicgen, so

scheint es uns, sie müsse ihren Vorthcil wesentlich in

vordetachirten Truppen suchen.

Bei den jetzt herrschenden großen Entwicklungsdistanzen

können einzelne dem Feind von eincr Armee
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entgegcngcfcnbete Dioiftonen ober au* nur Srigaben,
ifen, wäre er felbft jefenfa* überlegen, weit länget
auffealten, als no* üot jefen 3aferen. Unb werben
biefe Deta*cmentS jwedmäßig gefüfert, unb nta*en
fte am rf*ttgen Drt unb im rf*tigen Slugenblicf
üon bem potenjirteften ©*nellfeucr ©ebrau*, fo
fönneu fte übet ©tärfe unb 9tbft*ten beS geinbeS

genauete Kunbc erfealten, als eS biSfeer mögli* war.
Ofene bie Sea*tung biefer einfaefeen ©äfee fcfeelnt

unS bie Sertfeeibigung feeute fn einer fefer mißlf*en
Sage jtt fefn.

3m amevifaniftfeen Kvieg üon 1861 bis 1865 fin*
ben wir eine auSgefpro*cnc Senbenj beiber Sfeeile,

ft* ju jeber @*la*t oortättftg ju üerftfeanjen. Stiv*

genbS cvfcnnt man, baß biefe Sevftfeanjungen einen

bebeutenben ©influß attf bie ®d)lad)ten äußerten,
wofel aber erflärt ft* auS jener Senbenj baS £tn*
f*leppen ber gelbjüge ofene ©ntftfeeibung.

Da große Serlufte attf beiben ©eiten bef ber feeu*

tfgen Sewaffnung für alle ittS efgentH*e ©efeefet

gejogenen Svuppen unocrmeibli* ftnb, fo nefemen

biefe unwittfüferlf* bfe gelöstem govmationen an.
Da nun aber buv* benfelben ©vunb bie Stotfewen*

bigfeit ftetS bereiter Slblöfungen ber fe*tenben Srup*
pen bebingt wirb, unb man unmögli* alle Slblö*

fungen, bie notfewenbig werben, wenn man niefet

alles auf einen SBuvf fefeen will, auS üöflig fviftfeen

Sruppen bilben fann, fo evgfbt ft*, baß feaS ©am*
mein (Stafliven) im ®efe*t gewefener Sruppen eine

erfeöfete SBi*tigfeit erfeält.

gormatlonen, wet*e fleine ©infeeiten — Kom*

pagnien, unb inSbefonbere f*wa*e Kompagnien —
ju ©infeeiten evfeeben wollen, ftnb jefet folgli* mefer

als je ju ücrmeibcn. — SRan fann mit SRe*t innev=

fealb ber taftiftfeen ©infeeit beS SataittonS meferere

SlblöfungStreffen bilben, muß ft* aber baöor feüten,

ble Sfeeile beS SataittonS (Kompagnien) als felbft*
ftänbtg anjuerfennen unb ifenen einen ©influß auf
bie grontauSbefenung ju geftatten. DaS Sataitton
foll nun mefer ber Siefe na* als ber gvont na*
jevgliebevt fein. Die 3nfanterfe=Saftif näfeert fi*
bur* bie fteigenbe ®cwalt ber geuerwaffen immer
mefer ber Saftif ber Kaoatterie, für wel* lefeteve eS

feit lange galt, baß fte, Weil lei*t in Unorbnung ju
bringen, mefer auf wieberfeolte, In furjen &xoifd)en*
räumen ft* folgenbe, als auf einen einjfgen fräf*
tigern ©ewaltftoß re*nen muffe.

Dfe Serfolgung na* gewonnenem ©fege wfrb
efntfeeflS erf*wert burd) baS ©vößerwerben ber ©nt=

wfcflungSblftanjen, wet*eS baS ©rfennen ber reefeten

Sanfte unb baS Sorjiefeen ber jttr Serfolgung fee*

ftlmmten Sruppen Im re*ten Slugenblfefe mfnber tfeun*

ll* ma*t, anbemtfeellS babur*, baß felbft flefnere

Slbtfeeilungen bet rt*tlger Slnwenbung beS @*nett=
feuerS auS Wofel gewäfelten Softtionen ungeftftm üor*
bringenbe SRaffen in Serwirrung bringen unb auf*
fealten fönnen.

gaffen wir nun jufammen, fo ergibt ft*:
a. auf ben erften SBurf, bie ftrategtftfee ©inlel*

tung bet @*la*t, bie na* ben allgemeinen SBafer*

nefemungen georbnete Defonomie ber Kräfte fommt
eS feeute no* mefer an als fonft. SBaS wir üor jefen

Saferen in biefer Sejiefeung entwidelten, erlangt feeute

eftte feöfeeve Sebeutung;
b. je mefer ble allgemeinen Serfeältniffe auf ein

langes -fMnjiefeett bev ©tnleltungSgefe*te feinweifen,
befto gtößeve Sovtfeefle wirb berjenige erlangen, wel*

*er im Sertrauen auf bie ©üte feiner Svuppen,
feiner gormation für bett Kampf, feiner allgemeinen

DiSpofttionen niefet alljuoiel bavauf »evtraut, evft im
®efe*t felbft fefeen ju Wollen, waS er tfeun foll,
fonbern ferf — aber oevnünftig — jugreift.

c. ber Slngriff im ©efeefet", in bev ©*la*t feat

neue ©feancen für ft* gewonnen;
d. große @*wie»igfeften bietet bie rf*tigc Slnorb*

nung ber Scvfolgttng. ©ie ift btS eifrfgftcn SRa*=

benfcnS wertfe üor bem Segfnne bev ©*la*t. Slbev

beffeveS als baS alte ®ttte läfet ft* au* feeute bavü--

ber niefet fagen. (SRüftow Slllg. Saftif, ©. 205

u. b. f.)

SBir überlaffen biefe über bie 3ufttnftS=Saftif
attSgefpvo*encn 3lnft*ten beS £>errn Dberft=Srfga=
OierS Stüftow bem Sefer jur Settvtfeeilung, evlauben

unS abev, biefeS SBcvf jebem Offtjier, ber grünbli*e
militävif*e Kenntniffe evwevben will, jum ©tubium
anjuempfefeten.

Ärtegekunft ber ©rtettjen.

(govtfefeung.)

Die einfädle ©*wenfitng feieß ßpiftvopfee unb
fonnte mit beliebigen SlbtfecUungeii na* ie*tS ober

linfS auSgefüfert werben. — Sei ber @*wenfmig
bvefete ft* bie Slbtfeeilung um ben glügelmann, wel*

*er ben Sfoot bilbete unb »erfefete bie gront in bie

reefete ober linfe glanfe, wobei aber jeber ©olbat
feinen Sor* unb Stebenmann feefeiett. SRit einem

SBort, eS war bie Sewegung, wel*e wir jefet mit
„SRe*tS ober SinfS ftfewenft" bejef*nen.

Slnaftropfee ober $evftettung war baS 3ut'ücf»er*
fefeen fn bie »orfge ©tettung na* gef*efeener @*wen*
fung. Dfe boppelte ©*wenfung feieß ScrfSpaSmuS
unb eine 3U ©*wenfttng ©cperiSpaSmuS.

Dte Serbopplung ber Stotten gef*fefet auf jweter*
lel Slrt, entweber fn bfe Sänge ober In bte Sfefe.

Slrrfan fagt: »Serbopplung ber SRotten geftfetefet

babur*, baß man in bfe 3wif*cnräume ber Sovbev*

männer bie in ber Siefe ftefeenben Sta*männer rüden

läßt. @o wirb att* jugtet* (bei einem Stottenab*

ftanb oott 3 guß) bfe $ront gef*loffen. SBitt man
bte oorfge Slufftellung wteber feerftetten, fo Ift baS

Kommanbo: „Dfe fn bte gvont ©tngerüdtett wieber

jurüd in ifer ©lieb!"
(©Iefee Htfeogr. Seflage ju Str. 4. gfg. 3. A.B C.)
„SBttt matt aber na* bem Serboppeln ble gront

au* auSbefenett, fo erfolgt biefeS buv* Deffnen.

©benfo fann man wieber ftfelfeßen laffen, um bie

früfeere Sluffteflwng wieber anjttnefemen."
Dfe Serbopplung in bfe Siefe geftfefefet, wenn bfe

jweite Stotte In bie erfte etngeftfeofeen Wirb, fo baß
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entgegcngescndrte Divisionen oder auch nur Brigaden,
ihn, wäre er sclbst zehnfach überlegen, weit länger
aufhält?», als noch vor zehn Jahren. Und wcrdcn
diese Dctachemcnts zweckmäßig gcführt, und machen

sie am richtigen Ort und im richtigen Augcnblick
von dcm potenzirtesten Schnellfcucr Gebrauch, so

könne» sie über Stärke und Absichten des Feindes

genauere Kunde erhalten, als es bisher möglich war.
Ohne die Beachtung dieser einfachen Sätze scheint

uns die Vertheidigung heute in eincr schr mißlichcn
Lage zu scin.

Im amerikanischen Krieg von 1S61 bis 1865 sindcn

wir eine ausgcsprochcne Tendenz beidcr Thcilc,
sich zu jeder Schlacht vorlänsig zu verschanzen.

Nirgends erkcnnt man, daß dicse Verschanzungen einen

bedeutenden Einfluß auf die Schlachten äußerten,
wohl aber erklärt sich auS jener Tendenz das

Hinschleppen der Feldzüge ohne Entscheidung.
Da große Verluste anf beiden Seiten bei der

heutigen Bewaffnung für alle ins eigentliche Gefecht

gezogencn Truppen unvermeidlich sind, so nehmen

diese «nwillkührlich die gelöster« Formationen an.
Da nun aber durch dcnsclbcn Grund die Nothwendigkeit

stets bcrcitcr Ablösungen der fechtenden Truppen

bedingt wird, und man unmöglich alle

Ablösungen, die nothwendig werden, wenn man nicht
alles auf einen Wurf setzen will, aus völlig frischen

Truppen bilden kann, so ergibt sick, daß das Sammeln

(Ralliren) im Gcfccht gewesener Truppen eine

erhöhte Wichtigkeit erhält.
Formationen, welche kleine Einheiten —

Kompagnicn, und insbesondere schwache Kompagnien —
zu Einheiten erheben wollen, sind jetzt folglich mchr
als je zu vcrmcidc». — Man kann mit Rccht innerhalb

der taktischen Einheit des Bataillons mehrere

Ablösungstreffcn bildcn, muß sich aber davor hüten,
die Theile des Bataillons (Kompagnien) als selbst

ständig anzuerkennen und ihnen einen Einfluß auf
die Frontausdehnung zu gestatten. Das Bataillon
soll nun mehr der Tiefe nach als der Front nach

zergliedert sein. Die Infanterie-Taktik nähert sich

durch die steigende Gewalt der Feuerwaffen immer

mehr der Taktik der Kavallerie, für welch letztere es

seit lange galt, daß ste, wcil leicht in Unordnung zu
bringen, mehr auf wiederholte, in kurzen Zwischen
räumen sich folgende, als auf einen einzigen
kräftigern Gewaltstoß rechnen müsse.

Die Verfolgung nach gewonnenem Siege wird
eintheils erschwert durch das Größerwerden der

Entwicklungsdistanzen, welches das Erkennen der rechten

Punkte und das Vorziehen der zur Verfolgung be

stimmten Truppen im rechten Augenblicke minder thun-
ltch macht, anderntheils dadurch, daß selbst kleinere

Abtheilungen bei richtiger Anwendung des Schnell

feuers aus wohl gewählten Positionen ungestüm
vordringende Massen in Verwirrung bringen und
aufhalten können.

Fassen wir nun zusammen, so ergibt sich:

s,. auf den ersten Wurf, die strategische Einleitung

der Schlacht, die nach den allgemeinen
Wahrnehmungen geordnete Oekonomie dcr Kräfte kommt

es heute noch mehr an als sonst. Was wir vor zehn

Jahren in dicser Beziehung entwickelten, erlangt heute
cinc höhcre Bedeutung;

b. je mchr die allgemeincn Verhältnisse auf ein

langes Hinziehen der Einlcitungsgcfechte hinwcisen,
desto größere Vortheile wird derjenige erlangen, welcher

im Vertrauen auf die Güte seiner Truppen,
einer Formation für den Kampf, seincr allgemeinen

Dispositionen nicht allzuviel darauf vertraut, erst im
efecht sclbst schcn zu wollen, was er thnn soll,

ondern keck — aber vernünftig — zugreift.
e. der Angriff im Gcfccht', in der Schlacht hat

neue Chancen für sich gcwonncn;
à. großc SchwisOigkeiten bietet die richtige Anordnung

dcr Verfolgung. Sie ist des eifrigsten
Nachdenkens werth vor dcm Bcginne der Schlacht. Aber
besseres als das alte Gute läßt sich auch heute darüber

nicht sagen. (Rüstow Allg, Taktik, S. 205

u. d. f.)
^

Wir überlassen diese über die Zukunfts-Taktik
ausgesprochenen Ansichten des Herrn Oberst-Brigadiers

Rüstow dem Leser zur Beurtheilung, erlauben

uns aber, dieses Werk jedem Ofsizier, der gründliche
militärische Kenntnisse erwerben will, zum Studium
anzuempfehlen.

Kriegskunst der Griechen.

(Fortsetzung.)

Die einfache Schwenkung hieß Cpistrophc «nd
konnte mit bclicbigcn Abtheilnngen nach rcchts oder

links ausgeführt werden. — Bei dcr Schwenkung
drehte sich die Abtheilung um den Flügelmann, welcher

den Pivot bildete und versetzte die Front in die

rechte oder linke Flanke, wobei aber jeder Soldat
seinen Vor- und Nebenmann behielt. Mit cinem

Wort, cs war die Bewegung, welche wir jetzt mit
„Rechts oder Links schwenkt" bezeichnen.

Anastrophe oder Herstellung war das Zurückversetzen

in die vorige Stellung nach geschehener Schwenkung.

Die doppelte Schwenkung hieß Perispasmus
und eine V« Schwenkung Ecperispasmus.

Die Verdopplung der Rotten geschieht auf zweierlei

Art, entweder in die Länge oder in die Tiefe.

Arrian sagt: „Verdopplung der Rotten geschieht

dadurch, daß man in die Zwischenräume der Vordermänner

die in der Tiefe stehenden Nachmänner rücken

läßt. So wird auch zugleich (bei einem Rottenabstand

von 3 Fuß) die Front geschlossen. Will man
die vorige Aufstellung wieder herstellen, so ist das

Kommando: „Die in die Front Eingerückten wieder

zurück in ihr Glied!"
(Siehe lithogr. Beilage zu Nr. 4. Fig. 3. ^..L O.)
„Will man aber nach dem Verdoppeln die Front

auch ausdehnen, so erfolgt dieses durch Ocffnen.

Ebenso kann man wieder schließen lassen, um die

frühere Aufstellung wieder anzunehmen."
Die Verdopplung in die Tiefe geschieht, wenn die

zweite Rotte in die erste eingeschoben wird, so daß


	

